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Aus der Praxis des organisch-biologischen Land- und Gartenbaues

Die Erfahrungen im Karotteiiaiibau im ersten Jahr

Die größte Schwierigkeit des Anfangs bereitete uns die Unkrautfrage.

Obwohl die mißlichen Wetterverhältnisse des Vorsommers

das ihrige dazu beigetragen haben, sind doch die Ursachen
der meisten Schwierigkeiten bei uns selbst zu suchen.
Unbestreitbar ist die Tatsache, daß wir für den Karottenanbau
sehr guten Boden haben. Daß die Wiese die Mutter des Ackers ist,
hat sich bei uns ebenfalls einmal mehr bestätigt. Von einem
Mißerfolg des Anfangs dürfen wir nicht reden, aber um solch
große Flächen zu bewältigen, müssen wir noch sorgfältiger alles
überdenken. Wir sind vier Kameraden mit einer mit Karotten
bebauten Fläche von 5 ha, die wir noch ausdehnen möchten mit
verhältnismäßig wenig Arbeitskräften.
Dieses Jahr haben wir zum Teil Winterweizen mit Landsberger-
gemenge als Zwischenfrucht oder auf Umbruch Karotten
gepflanzt. Zum Teil wurde auch eine Gründüngung eingearbeitet.
Am 20. Mai (zu spät!) wurden die Felder nicht tief gepflügt. Nun
begann die Unkrautkur. Wegen der kalten Witterung wuchs
dieses aber schlecht. Am 12. Juni wurde gesät und zwar 35 g je a,

was, wie es sich herausstellte, gerade richtig war. Nach dem
Säen kam Regen — Regen und nochmals Regen. Eigentlich erst
jetz schoß das Unkraut richtig. Einiges konnten wir abbrennen,
doch zeitigte diese Maßnahme nicht den richtigen Erfolg, da
die Felder einen Tag vor dem Säen nochmals geeggt wurden. Als
die Kultur es erlaubte, hackten wir mit dem Vielfachgerät und
Traktor, später ein zweitesmal. Nun begann die Handarbeit —
auch ohne Ende, wie der Regen.
Noch ein Wort zur Düngung: Im frühen Winter wurde Mist
geführt und gejaucht. Ferner streuten wir 5 kg Urgesteinsmehl, 4 kg
Patentkali und 4 kg AVG-Mischdünger. Wie wir's beurteilen,
war dies richtig und genügend.
Was für Schlüsse haben wir aus den Erfahrungen dieses Sommers

für den nächstjährigen Anbau gezogen?
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1. Der Anbau soll nach Möglichkeit auf Umbruch erfolgen. Die
Karotten sind dieses Jahr dort eindeutig am stärksten und auch
mit dem Unkraut sind wir dort verhältnismäßig leicht fertig
geworden.
2. Wenn Anbau als Zweitfrucht, dann Winterfurche mit
Mistschleier im Dezember—Januar bedeckt. Dann steht uns das ganze
Frühjahr für die Unkrautbekämpfung zur Verfügung.
3. Richtige Anwendung dabei des Abbrennverfahrens. 8—10 Tage
vor dem Säen nicht mehr eggen.
4. Gestaffeltes Säen in Intervallen von mindestens 10 Tagen.
Wir sind überzeugt, wenn wir alle diese Gesichtspunkte genau
berücksichtigen, können wir die Handarbeit ganz wesentlich
verringern und den Ertrag noch steigern. WH.

HumusWirtschaft in den Reben
Schon vor Jahren habe ich mich mit dem Gedanken beschäftigt,
wie unsere Rebböden auf möglichst einfache Weise und auf
natürliche Art mit genügend Humus versorgt werden könnten, und
wie der zunehmenden Erosion entgegenzuwirken wäre.
Mangelerscheinungen, wie Lahmstieligkeit bei genügend Nährstoffvorrat

im Boden haben meine Überzeugung bestärkt, daß der
natürlichen Humusversorgung und damit der vermehrten
Bodentätigkeit vermehrte Beachtung geschenkt werden muß.
Anfänglich wurden in unserm Betrieb Versuche mit verschiedenen

Frühlingseinsaaten gemacht, wobei ich Gerste für unsere
Verhältnisse sehr gut betrachte — gutes Anlaufen, viel
Trockensubstanz, gutes Wurzelwerk. Was mir jedoch als Nachteil
erscheint. ist die jährliche Einsaat, wobei immer das Anwachsen
und beim Einarbeiten die Verrottung sehr viel Stickstoff braucht
und die Rebe leicht konkurrenziert, wenn nicht genügend
vorgesorgt worden ist.
Nachdem ich im In- und Ausland das Mulchsystem beobachtet
und die wertvolle Beratung von Herrn Dr. Müller in Anspruch
genommen habe, machte ich in einer Parzelle von 30 a während
zwei Jahren einen ersten Versuch. Nach den positiven Resultaten
wurden 6 ha Ertragsanlagen mit einem Dauerrasen versehen.
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